
Anzeige 

Kathalin Heil hält strahlend 
ihre Stipendienurkunde in 
der Hand. Soeben hat die 

20-jährige Studentin im Studien-
gang Soziale Arbeit die Gratula-
tionen von Hochschulpräsident 
Prof. Dr. Khakzar entgegen ge-
nommen. Neben ihr stehen 19 
weitere Stipendiatinnen und Sti-
pendiaten, die sich für das lau-
fende Wintersemester und das 
Sommersemester 2016 erfolg-
reich um das Deutschlandsti-
pendium an der Hochschule Ful-
da beworben haben. Zwei Sti-
pendiaten, die derzeit ein Aus-
landssemester absolvieren, 
schicken an diesem feierlichen 
Abend ihre Grüße per Videobot-
schaft. Insgesamt 179 Bewer-
bungen gingen in diesem Jahr 
ein. Wer nach der Sichtung und 
Bewertung der Lebensläufe und 
Motivationsschreiben ausge-
wählt wurde, erhält seit Oktober 
für mindestens zwei Semester 
eine einkommensunabhängige 
monatliche Unterstützung von 
300 Euro. „Das Deutschlandsti-
pendium stärkt mir den Rücken. 
Ich kann mich voll und ganz auf 
mein Studium konzentrieren und 
auch meine ehrenamtlichen Tä-
tigkeiten weiterführen, die mir 
sehr am Herzen liegen“, freut 
sich Kathalin Heil. 

Während die Hälfte des Sti-
pendiums das Bundesministeri-
um für Forschung und Bildung fi-
nanziert, bemühen sich die 
Hochschulen um das Fundrai-
sing der anderen Hälfte durch 

Unternehmen und Institutionen 
aus der Region. An der Hoch-
schule Fulda sind dies 15 Förde-
rer, die begabte und engagierte 
Studentinnen und Studenten 
aus allen Fachbereichen unter-
stützen. 

Nicht nur Noten   
zählen 

Neben herausragenden Leis-
tungen in Schule oder Studium 
fließen auch andere Faktoren in 
die Vergabeentscheidung mit 
ein. Vor allem gesellschaftliches 
Engagement oder etwa die Über-

windung von Hürden in der eige-
nen Bildungsbiografie berück-
sichtigt die Hochschule. 

„Wichtig zu wissen ist, dass 
sich bereits Studienanfängerin-
nen und -anfänger vor Studienbe-
ginn bewerben können“, betont 
Susan Gamper, Referentin für 
das Deutschlandstipendium. So 
wie Evelyn Wiebe. Die 26-Jähri-
ge, die im ersten Semester Ge-
sundheitsmanagement studiert, 
ist auf der Webseite der Hoch-
schule Fulda auf das Deutsch-
landstipendium aufmerksam ge-
worden: „Durch das Stipendium 
kann ich mich auf meine Familie 
und mein Studium konzentrie-

ren, ohne nebenbei arbeiten zu 
müssen. Davon profitiere nicht 
nur ich, vor allem profitieren da-
von meine beiden Kinder.“ 

Starthilfe aus  
der Region 

Neben finanzieller Unterstüt-
zung werden die Stipendiatinnen 
und Stipendiaten auch ideell ge-
fördert: Exkursionen zu fördern-
den Unternehmen, regelmäßige 
Treffen und Workshops dienen 
dem regen Austausch und der 
Vernetzung untereinander sowie 
der Persönlichkeitsbildung.  

Durch die Zusammenarbeit 
mit den Förderern besteht die 
Möglichkeit, Kontakte in die Wirt-
schaft vermittelt zu bekommen 
und die Chance, in den Berufsall-
tag eines Unternehmens zu bli-
cken. Zudem stehen einige För-
derer ihren Stipendiatinnen und 
Stipendiaten als Mentoren mit 
Rat und Tat zur Seite. Bei der 28-
jährigen Oxana Martevaia, die im 
fünften Semester Internationale 
Betriebswirtschaftslehre stu-
diert, ist durch die langjährige 
Förderung ein enges Verhältnis 
zu ihrem Förderer, der Desoi 
GmbH, entstanden: „Insbeson-
dere der Geschäftsführer Herr 

Engels und seine Frau unterstüt-
zen und motivieren mich seit 
nunmehr drei Jahren – seit Be-
ginn meines Studiums. Sie sind 
mir mittlerweile sehr ans Herz 
gewachsen.“ 

Auch für die Förderer bedeutet 
ihr Engagement meist weitaus 
mehr als eine finanzielle Zuwen-
dung zu leisten. „Für uns ist die 
Förderung auch eine Option, 
frühzeitig mit Nachwuchsfüh-
rungskräften in Kontakt zu tre-
ten. Außerdem ist es uns wich-
tig, den Austausch zwischen 
Wirtschaft und Wissenschaft in 
der Region Fulda weiter voran zu 
treiben. Vom aktuellen Wissen 
aus dem Hochschulbereich profi-
tieren wir in unserem internatio-
nalen Geschäft“, erklärt Michael 
Engels, Geschäftsführer der De-
soi GmbH. 

Stipendiaten und Förderer 
freuten sich bereits bei der Ver-
gabefeier darauf, sich näher ken-
nen zu lernen und das Netzwerk 
in den kommenden Monaten mit 
Leben zu füllen.

22 begabte und engagierte Stipendiatinnen und Stipendiaten der Hochschule Fulda freuen sich über die Förderung und Anerkennung ihrer Leistungen 

Hochschule feiert Vergabe des Deutschlandstipendiums 

Einen Moment lang sieht es 
so aus, als würde er das 
Gleichgewicht verlieren. 

Doch dann stützt sich NAO mit 
der linken Hand ab und richtet 
sich langsam auf, fast wie ein 
kleines Kind, das die ersten Ver-
suche unternimmt, um auf sei-
nen noch wackeligen Beinen zu 
stehen.  

NAO ist einer von vier huma-
noiden Robotern, die alle auf 
denselben Namen hören und 
künftig bei Veranstaltungen wie 
Tagen der offenen Tür die Besu-
cherinnen und Besucher in ihren 
Bann ziehen sollen. Darüber hi-
naus will die Hochschule die Ro-
boter den Schulen im Fuldaer 
Raum für den Unterricht oder be-
sondere Projekte als kostenlose 
Leihgabe zur Verfügung stellen. 
Ziel ist es, Schülerinnen und 
Schüler spielerisch ans Program-
mieren heranzuführen. 

Den Forscher- 
geist wecken 

„Es ist nicht leicht, junge Men-
schen für den MINT-Bereich zu 
begeistern“, sagte Hochschul-
präsident Professor Dr. Karim 
Khakzar kürzlich zu Beginn einer 
NAO-Schulung für Lehrerinnen 
und Lehrer und bezog sich damit 
auf die bei vielen Jugendlichen 
ungeliebte Fächerkombination 

Mathematik, Informatik, Natur-
wissenschaften und Technik. 
Nicht zuletzt deshalb habe sich 
die Hochschule als Teil des 
MINTmach-
Clubs Fulda 
(siehe Zusatz-
kasten) für 
den Kauf der 
eigens für den 
Bildungsbereich 
entwickelten 
NAOs entschie-
den.  

Professor Dr. 
Sascha Skorupka, 
der den MINTmachClub von 
Seiten der Hochschule leitet, be-
schreibt den NAO-Roboter als 
„tolle, anspruchsvolle Technolo-
gie“ und verweist auf die Bedeu-
tung, die Roboter künftig in der 
Gesellschaft haben würden. 
„Zum Beispiel wird im Bereich 
der Altenpflege der Einsatz 
von Robotern als Unterstüt-
zung  für das Pflegeper-
sonal ein immer wich-
tigeres Thema in 
den kommen-
den Jahren wer-
den. Denn es 
steht im-
mer 

weniger Perso-
nal für immer 

mehr alte und pflegebedürftige 
Menschen zur Verfügung.“ 

Roboter in der Gesellschaft? 
Auch Skeptiker werden dem 
Charme des kleinen NAO-Robo-
ters im Nu erlegen sein. „Ich hei-
ße NAO“, begrüßt dieser freund-
lich die Schulungsteilnehmer, 
blickt neugierig wie ein Kleinkind 
in die Runde, läuft ein paar 
Schritte auf dem allzu glatten 
Schulungstisch, rutscht aus und 
landet geradewegs auf seinem 
Roboter-Popo. „Upps, ich war 

wohl zu verspannt“, entschuldigt 
sich NAO und rappelt sich wieder 
auf. Eine Programmierung, die 
ihre Wirkung nicht verfehlt: Die 
anwesenden Lehrerinnen und 
Lehrer sind sichtlich von dem 
pfiffigen Kerl-
chen an-
getan. 

„Der NAO-
Roboter ist 
wie ein 
Spielzeug 
für Erwach-
sene“, sagt 
denn auch 
Schulungs-
teilnehmer In-
go Höpping von 
der Winfried-
schule. „Die Mo-
tivation mit ihm zu 
arbeiten ist genial.“ 

Professor Skorupka, der hofft, 
dass durch eine Technik in solch 
emotionaler Verpackung  ver-
stärkt auch Mädchen angespro-
chen werden, erklärt die Faszina-
tion, die der Roboter ausübt, so: 
„NAO bietet unglaublich viele 
Möglichkeiten. Denn er lässt 
sich auf den unterschiedlichsten 

Niveaus programmieren.“ Prinzi-
piell gehe es darum, einen be-
stimmten Ablauf zu analysieren, 
ihn in Einzelschritte zu zerlegen, 
diese dann zu programmieren, 
um am Ende einen Gesamtab-
lauf zu haben. „Das können kom-
plexe Aufgabenstellungen sein 
wie ,Gehe zu einer bestimmten 

Stelle in der Wohnung und hole 
mir von dort die Zeitung‘, aber 
auch ganz einfache Sachen 
wie ,Sag: Hallo‘.  

NAO für groß   
und klein 

Schon Kin-
der können da 
ihre ersten Er-
folgserlebnisse 
verbuchen.“ Eine Ein-
schätzung, die Sozialpädagoge 
Andreas Baumann von der Mar-
quardschule teilt: „Das Ein-
stiegsniveau ist so niedrig, dass 
ich mir gut vorstellen kann, NAO 
bei uns in der dritten und vierten 
Klasse einzusetzen.“ 

Erste positive Erfahrungen 
mit dem Roboter im Unterricht 
hat bereits Clemens Groß ge-

sammelt, Lehrer am Freiherr-
vom-Stein-Gymnasium und 
Leiter von „oLaF“, dem Of-
fenen Labor Fulda, das 

ebenfalls zum MINTmach-
Club gehört. Besonders reizvoll 
findet Groß  die Möglichkeit, 
auch „Challenges“ durchzufüh-
ren. Bei den Wettbewerben tre-
ten Schüler-Teams an. Sie müs-
sen ihren NAO für bestimmte 
Aufgaben programmieren und 
erwecken ihn so zum Leben: 
„Das macht die Sache dann 
noch spannender.“

Die Hochschule Fulda hat sich vier humanoide Roboter angeschafft / Schulen in der Region können sie kostenlos ausleihen

Mit Robotern spielerisch programmieren lernen

Forschen, experimentieren, entwickeln: Das Team des MINTmachClub 
Fulda mit dem wissenschaftlichen Leiter Prof. Dr. Sascha Skorupka 
(2.v.l.) und Hochschulpräsident Prof. Dr. Karim Khakzar (rechts) präsen-
tiert zwei NAO-Roboter. Foto: Hochschule Fulda

Die diesjährigen Deutschlandstipendiatinnen und -stipendiaten bei der feierlichen Urkundenvergabe durch Prof. Dr. Karim Khakzar, Präsident der 
Hochschule Fulda (vorne rechts). Foto: Hochschule Fulda

„Gemessen an anderen Regio-
nen ist Fulda eine Region mit 
nur wenigen außerschulischen 
Angeboten für die breite Öffent-
lichkeit im MINT-Bereich“, sagt 
Professor Dr. Sascha Skorupka 
von der Hochschule Fulda. Weil 
aber die deutsche Wirtschafts-
kraft besonders durch ihr sehr 
hohes MINT-Niveau wachse 
und viele deutsche Technolo-
gien weltweit verkauft würden, 
habe sich vor drei Jahren der 
MINTmachClub Fulda gegrün-
det. „Unser Anliegen ist es, die 
Diskrepanz zwischen zurück-
haltendem Interesse an MINT 
und dem eigentlichen Bedarf 
an Forschern und Entwicklern 
zu überwinden und junge Leute 
für das Thema zu begeistern.“ 
Der MINTmachClub stützt sich 
auf drei Säulen. Da ist zunächst 
die Kinder-Akademie Fulda, die 
zum Beispiel in ihrer Erfinder-
werkstatt spannende Projekte 
für Kindergartenkinder und 

Grundschüler anbietet. Dann  
„oLaF“, das Offene Labor Fulda, 
das am Freiherr-vom-Stein-
Gymnasium angesiedelt ist, 
aber Schülerinnen und Schüler 
aller weitergehenden Schulen 
einlädt, ihr kreatives naturwis-
senschaftliches Potenzial aus-
zuschöpfen. Und schließlich die 
Hochschule, die mit ihrem An-
gebot im tertiären Bildungsbe-
reich anknüpft. 
„Wir streben eine enge Vernet-
zung aller hiesigen Bildungs-
einrichtungen mit der heimi-
schen Politik und Wirtschaft 
an, um mittelfristig aus der 
MINT-Wüste eine MINT-Oase zu 
machen“, erklärt Professor 
Skorupka. Konkretes Ziel sei 
die Schaffung eines Schüler-
Forschungszentrums mit Labo-
ren und Werkstätten, in denen 
junge Leute unter fachmänni-
scher Anleitung nach Lust und 
Laune herumexperimentieren 
könnten. 

Was ist der MINTmachClub?

Weitere Informationen zum 
Deutschlandstipendium er-
halten Interessierte bei Su-
san Gamper, Referentin für 
das Deutschlandstipendium 
Telefon: 0661-9640-1949 
E-Mail: susan.gamper 
@verw.hs-fulda.de 

Kontakt 

Schulen, die sich einen NAO-
Roboter ausleihen möchten, 
wenden sich an Projektkoor-
dinatorin Sandra Blum von 
der Hochschule Fulda:  
Mintmachclub@verw.hs- 
fulda.de 
Wegen des großen Interesses  
findet eine weitere NAO-Schu-
lung vom 7. bis 9.März 2016 
statt.

NAO-Roboter 
ausleihen


